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italienische Außenminister Lu-
igi Di Maio am Montagabend im 
italienischen TV-Sender RAI 1 
einen kuriosen Vergleich. Italien 
will seine Grenzen am 3. Juni für 
EU-Bürger öffnen; Österreich 
ist das zu früh. Offene Grenzen 
nach Österreich hätte auch Slo-
wenien gern. Auch hier bremst 
die Bundesregierung. 

Österreich, Tschechien, die 
Slowakei und Ungarn hatten 
sich schon in der Vorwoche ab-
gesprochen – und steuern eine 
Grenzöffnung untereinander 
für Mitte Juni an. Allerdings ist 
auch hier das letzte Wort noch 
nicht gesprochen.

Kritik an Österreich
Die klassischen österreichischen 
Sommerurlaubsdestinationen 
(neben Italien sind das etwa 
auch Kroatien, Spanien, Grie-
chenland) sitzen ebenfalls in 
den Startlöchern. Dazu kommt: 
Trotz der wiedererwachten Rei-
selust innerhalb Europas sind 
immer noch etliche dezidierte 
Reisewarnungen aufrecht. Laut 
österreichischem Außenminis-
terium gelten diese derzeit etwa 
für Belgien, Frankreich, Großbri-
tannien, Italien, die Niederlande 
und Portugal, Schweden und 
Spanien …

Kritik am Standpunkt Öster-
reichs kam zuletzt vor allem 
von den südlichen Nachbarn. 
Denn obwohl Österreich Locke-
rungen für einen Übertritt etwa 
aus Deutschland oder den ost-
europäischen Nachbarn plant, 
ist derzeit nicht angedacht, die 
Grenzen zu Italien oder Slowe-

nien zu öffnen. Friauls Präsident 
Massimiliano Fedriga warf Ös-
terreich zuletzt das Betreiben 
von „Tourismusdumping“ vor, 
um die eigene Hotellerie zu un-
terstützen.

Der Tourismus, das BIP …
Das Thema ist allerdings nicht 
wegen der Reisefreude der Eu-
ropäer und deren Urlaubspla-
nung so heikel, sondern weil der 
Tourismus in vielen EU-Staaten 
einen relevanten Anteil des BIP 
beisteuert. Ein paar Zahlen dazu: 
2017 (das sind die aktuellsten 
Eurostat-Daten für die ehem. EU-
28) gab es in der EU schätzungs-
weise etwas mehr als 656.000 
Beherbergungsbetriebe mit ins-
gesamt mehr als 31,5 Mio. Betten. 
Fast ein Drittel dieser Betten ent-
fiel auf lediglich zwei Mitglieds-
staaten, Frankreich und Italien, 
gefolgt von Großbritannien, Spa-
nien und Deutschland. Deutsche 
und Briten waren zusammen für 
fast die Hälfte aller Übernach-
tungen von EU-Bürgern im Aus-
land verantwortlich.

Die Deutschen gaben im inter-
nationalen Tourismus auch am 

meisten aus, im Jahr 2017 wa-
ren es insgesamt 78,8 Mrd. €. Am 
besten lässt sich die wirtschaft-
liche Bedeutung des internatio-
nalen Tourismus anhand des An-
teils der Tourismuseinnahmen 
am BIP messen. Den höchsten 
Anteil der Reiseeinnahmen am 
BIP (Quelle: Reiseeinnahmen 
und -ausgaben für Reiseverkehr 
in der Zahlungsbilanz, 2012- 
2017, Eurostat) verzeichneten 
die EU-Mitgliedsstaaten Kroa-
tien (19,3%), Zypern (14,1%) und 
Malta (13,7%). 

In absoluten Zahlen waren 
demnach die Einnahmen in Spa-
nien (60,3 Mrd. €), Frankreich 
(53,7 Mrd.) und Großbritannien 
(45,3 Mrd.) am höchsten, ge-
folgt von Italien (39,2 Mrd.) und 
Deutschland (35,3 Mrd.). 4,9% 
betrug laut diesen Berechnun-
gen der Anteil der Tourismus-
einnahmen am BIP in Österreich 
(das entspricht 14,7 Mrd. €). 

… und die Arbeitsplätze
Diese Zahlen für die Touris-
museinnahmen entsprechen 
allerdings bei Weitem nicht der 
touristischen (Gesamt-)Wert-
schöpfung. Zum Vergleich: Auf 
Basis des Konzepts eines Touris-
mussatellitenkontos (TSA; Sta-
tistik Austria/Wifo) beliefen sich 
allein die direkten Wertschöp-
fungseffekte der Tourismusin-
dustrie im Vergleichsjahr 2017 
auf ein Volumen in der Größen-
ordnung von 23,61 Mrd. €, was 
einem Anteil von 6,4% am BIP 
entspricht. Mit Einberechnung 
der indirekten Effekte (Schät-

zung) ergaben sich für das Jahr 
2017 direkte und indirekte Wert-
schöpfungseffekte von 30,49 
Mrd. €. Damit addierte sich der 
Gesamtwertschöpfungsbeitrag 
des Tourismus am BIP auf 8,2% 
(2018: 8,4%). Zudem generiert die 
Nachfrage der Tourismus- und 
Freizeitwirtschaft fast ein Fünf-
tel der Gesamtbeschäftigung. 

Hoffen auf Deutschland
Fest steht, dass ab 15. Juni die 
Grenzen zwischen Deutschland 
und Österreich wieder vollstän-
dig geöffnet werden. Die deut-
sche Bundesregierung hat aller-
dings laut Medienberichten nach 
Protesten der CSU am Mittwoch 
das Thema Reisebeschränkun-
gen auf die nächste Kabinetts-
sitzung am 3. Juni verschoben.

Offene Grenzbalken zwischen 
Österreich und Deutschland sind 
eine große Chance für den krisen-
gebeutelten Tourismus, tragen 
doch die deutschen Gäste 37,4% 
der Nächtigungen (Sommerhalb-
jahr 2019) bei. Zusammen mit 
den Inlandsgästen (29,5% der 
Nächtigunen) wäre ein Großteil 
der Betten in Österreichs Hotel-
lerie wieder belegt. Allerdings ist 
diese spät startende Saison kei-
ne reguläre. Haltbare Prognosen 
für die laufende Saison gibt es 
keine. Was bleibt, ist das Prin-
zip Hoffnung, die Kreativität der 
heimischen Gastgeber – und die 
Hoffnung darauf, dass in naher 
Zukunft weitere Grenzbalken in 
beide Richtungen aufgehen.

EU: Anteil Reise- 
Einnahmen am BIP

Top 5 (+Österreich)	 in %
Kroatien 	 19,3
Zypern 	 14,1
Malta 	 13,7
Griechenland 	   8,1
Portugal 	   7,8
Österreich 	   4,9
Reiseeinnahmen für Reiseverkehr i. d. Zahlungsbilanz;  
Quelle: Eurostat 2017 für EU-28; aktuellste verfügbare Daten

Lockdown am Arbeitsmarkt
			   in  
Meistbetroffene Branchen	 Kurzarbeit	 arbeitslos*	 Beschäftigung
Beherbergung/Gastronomie 	 43,4 	   34,9	   7,4
Kunst, Erholung, Unterhaltung 	 60,1 	   7,1	 20,2
Herstellung von Waren 	 52,1 	 <5	 42,1
Handel 	 48,7 	 <5	 39,7
Bau 	 47,9 	 <5	 40,0
in % der Erwerbswilligen; * seit März; auf 100%: schon zuvor arbeitslos;  
Quelle: Agenda Austria, AMS, BMAFJ (Stand Kurzarbeit: 10.5., Arbeitslose 31.4.)
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